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Herr Günther, das Haushaltsjahr 2016 endet mit einem 
Überschuss von 565 Millionen Euro. Sie haben eine Senkung 
der Grunderwerbssteuer und Entlastung der Steuerzahler 
gefordert. Seit wann ist die CDU gegen Schuldentilgung?

Schuldentilgung ist richtig. Richtig ist auch, 
dass diese Landesregierung etwa 2,5 Milliar-
den zusätzliche Steuereinnahmen verbucht. 
SPD, Grüne und SSW haben nirgends 
Ausgaben gesenkt. Ihr einziger Beitrag zur 
Entlastung des Haushaltes war die Erhö-
hung der Grunderwerbssteuer und damit 

die Belastung der 
Steuerzahler. Steu-
ermehreinnahmen 
in dieser Höhe sind 
Anlass, den Bürge-
rinnen und Bürgern 
etwas zurückzuge-
ben. Es gibt einen 
weiteren Grund: 
Die Landesregie-
rung schimpft über 

zu teuren Wohnraum. Sie selbst ist mit dem 
bundesweit höchsten Grunderwerbssteuer-
satz der größte Preistreiber. 

Wie wollen Sie für stabile Steuerein-
nahmen sorgen?

Wir brauchen wie-
der eine vernünftige 
Wirtschaftspolitik. 
Diese Regierung 
hat in fünf Jahren 
nur Gesetzentwürfe 
zum Schaden der 
Wirtschaft beschlos-
sen. Wir dürfen 
über Bürokratieab-

bau nicht nur reden, wir müssen ihn ma-
chen. Und wir dürfen nicht Bundesgelder 
ungenutzt zurückgeben, weil im Bundes-
verkehrswegeplan eingeplante Millionen 
wegen mangelnder Planungsreife nicht ver-
baut werden können. Anpacken statt rum-
schnacken ist meine Devise.

Wo wollen Sie Schwerpunkte setzen?
Wir brauchen mehr Investitionen in Stra-
ßen, Krankenhäuser, Breitbandversorgung 
und Bildungseinrichtungen.Wir brauchen 
bei der Inneren Sicherheit einen Kurs-
wechsel. SPD, Grüne und SSW haben nur 
gesetzliche Veränderungen gemacht, die 
den Polizisten ihre Arbeit erschweren. Wir 
werden uns um die frühkindliche Bildung 
kümmern. Diese Regierung hinterlässt uns 
ein Kita-System mit den höchsten Eltern-
beiträgen, die wir je in Schleswig-Holstein 
hatten, wir sind bundesweit Spitzenreiter. 
Wir werden dafür sorgen, dass die Eltern 
deutlich entlastet werden. 

In Schleswig-Holstein wächst die  
Kritik am Ausbau der Windenergie.  
Wie stehen Sie dazu?
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Wir haben zum Thema Windkraft eine 
dezidiert andere Position als diese Landes-
regierung. Ich halte die Energiewende für 
ein wichtiges Projekt. Sie wird jedoch nur 
gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bür-
gern Erfolg haben. Menschen haben kein 
Verständnis dafür, wenn wir immer mehr 
Windräder immer dichter an die Menschen 
bauen, der von diesen produzierte Strom je-
doch überhaupt nicht genutzt wird. Solange 
die Netze nicht ausgebaut sind, wir keine 
Speichermöglichkeiten haben und wir den 
Strom nicht verbrauchen können, müssen 
wir das Ausbautempo drosseln. Wir werden 
die Abstände zur Wohnbebauung anheben 
– wir sind für 1200 Meter Abstand -, dafür 
werden wir andere Abstände reduzieren. 
Der Abstand zu Menschen ist uns wichtiger 
als der Abstand zu Kulturdenkmälern. 
Es gibt auch Kritik an der geänderten Pla-
nung der Landesregierung. In Küstennähe 

sollen Anlagen wegfallen, während vor al-
lem im Binnenland neue entstehen werden.
Die derzeit vorliegenden Regionalpläne wer-
den von einer neuen Landesregierung unter 
meiner Führung komplett neu überarbeitet 
werden. Es macht keinen Sinn, Windeig-
nungsflächen in den Regionen einzurichten, 
wo der Wind am wenigsten weht und der 
Widerstand am größten ist. Es macht eben-
so wenig Sinn, in Regionen mit der größten 
Akzeptanz und dem besten Wind Anlagen 
abzubauen. Diese Planung der Albig-Regie-
rung ist widersinnig. Wir werden rechtlich 
sicherstellen, dass die Gemeinden wieder 
ein Mitspracherecht bekommen. Ich glau-
be, dass man so die Bürger für das Projekt 
Energiewende wieder begeistern kann. Wir 
sollten auch das Thema Offshore mehr nut-
zen. Die sind mittlerweile wirtschaftlich 
konkurrenzfähig. Onshore erreicht irgend-
wann seine Grenzen, im Offshorebereich ist 

deutlich mehr möglich, und es gibt deutlich 
weniger Widerstände.
Sie machen keinen Hehl daraus, dass 
die FDP Ihr Lieblingskoalitionspartner 
ist. Wenn das nicht reicht, streben Sie 
ein Jamaica-Bündnis an. Wie wollen Sie 
die Grünen mit ihrer Spitzenkandidatin 
Monika Heinold überzeugen? 
Nach den neuesten Umfragen haben SPD, 
Grüne und SSW keine Mehrheit. Ich bin 
froh, dass Ministerpräsident Albig sich für 
diesen Fall in aller Offenheit für die LINKE 
als Mehrheitsbeschaffer ausspricht. Mei-
ne Prioritätensetzung ist klar: Am liebsten 
würde ich mit der FDP regieren, die zweite 
Priorität ist eine Koalition mit den Grünen, 
die dritte Jamaica. Die letzte Möglichkeit ist 
eine Große Koalition. Mit Rechts- und Links- 
populisten regiert man nicht. Ich glaube, 
dass das die Grünen auch so sehen. Kt
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 Daniel Günther erhält „Ritterschlag“ von 
 Angela Merkel

Hat Daniel Günther es bis jetzt verstanden, seine Partei und die 
Öffentlichkeit politisch zu begeistern, so hat er auf dem jüngsten  
Landesparteitag seinen endgültigen politischen Ritterschlag erhal-

Foto: Sönke Ehlers
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„Zahl der Abgeordneten muss
kalkulierbar sein“
Kein Wähler weiß, wie hoch die Zahl der 
Bundestagsabgeordneten nach der nächsten 
Bundestagswahl sein wird. Es können 630 
sein, mehr als 700 sind aber auch möglich. 
Das hängt von der Anzahl der Ausgleichs-
mandate ab. Wolfgang Börnsen, Landesvor-
sitzender und stellvertretender Bundesvor-
sitzender der Senioren-Union, schließt sich 
den Forderungen zahlreicher Initiativen und 
Abgeordneten an, die Zahl der  Abgeordne-

ten zu deckeln. Wolfgang Börnsen befindet 
sich in prominenter Gesellschaft. Auch der 
scheidende Bundestagspräsident Norbert 
Lammert setzt sich für eine Begrenzung ein.
„Das Wahlrecht muss unbedingt noch vor 
der Wahl im September geändert werden“, 
fordert Wolfgang Börnsen. Es könne nicht 
sein, dass die Kontrolle über die Größe des 
Bundestages Zufällen überlassen werde. 
„Wir dürfen uns über Frust bei den Wäh-

lern nicht wundern, 
wenn die Verläss-
lichkeit des Bundes-
tages schon vor der Wahl ins Wanken gerät. 
Parteitaktische Überlegungen zur Größe un-
serer Volksvertretung sind dieses Gremiums 
unwürdig und tragen zu Misstrauen und 
Ablehnung bei den Wählern bei“, ist Wolf-
gang Börnsen von der positiven Wirkung 
einer Reform des Wahlrechts überzeugt. Kt

Wolfgang Börnsen

ten. Bundeskanzlerin Angela Merkel war nach Schleswig-Holstein 
gekommen, um die grandiose Nominierung Daniel Günthers mit 
knapp 90 Prozent der Delegiertenstimmen zum Spitzenkandidaten 
zu begleiten. Die Bundeskanzlerin bezeichnete ihn als „Hoffnungs-
träger“ der CDU im Norden für die Landtagswahl und wertete sein 
Programm als „umsichtig und klug für Schleswig-Holstein“.  Aus ih-
rer positiven Würdigung des Programms leitete die Bundeskanzlerin 
Perspektiven für die Zukunft ab.
Es wurden auch noch weitere Personalentscheidungen für die 
nächste Zukunft gefällt. KLARtext gratuliert allen Kandidaten, die 
auf der Landesliste zur Wahl des 19. Bundestages stehen. 

Auf den Plätzen 1 bis 10 sind dies:
1 Dr. Johann Wadephul WK 4 Rendsburg-Eckernförde
2 Norbert Brackmann WK 10 Herzogtum Lauenburg/Stormarn Süd
3 Dr. Sabine Sütterlin-Waack WK 1 Flensburg-Schleswig
4 Ingo Gädechens WK 9 Ostholstein-Stormarn Nord
5 Gero Storjohann WK 8 Segeberg-Stormarn Mitte
6 Astrid Damerow WK 2 Nordfriesland – Dithmarschen Nord
7 Thomas Stritzl WK 5 Kiel
8 Mark Helfrich WK 3 Steinburg-Dithmarschen Süd
9 Melanie Bernstein WK 6 Plön- Neumünster
10 Prof. Dr. Claudia Schmidtke WK 11 Lübeck

Altenbericht der Bundesregierung:
Politik bemerkt den demografischen Wandel
Endlich scheint die Politik die Notwendigkeit 
erkannt zu haben, die Daseinsvorsorge 
für ältere Menschen zumindest theore-
tisch in ihre Zukunftsüberlegungen einzu-
beziehen. Der im November 2016 von 
der Bundesregierung veröffentliche Siebte 
Altenbericht beschäftigt sich mit der 
kommunalen Daseinsvorsorge aus der Sicht 
der Senioren. Darin werden die Kommunen 
aufgefordert, vor Ort den demografischen 
Wandel zum Anlass zu nehmen, die Politik 
für ältere und mit älteren Menschen 
weiterzuentwickeln. Dabei komme es 
nach Ansicht der Bundesregierung auf 
die strukturellen, inhaltlichen und 
finanziellen Rahmenbedingungen an. 

Waren es bisher meist Einzelfälle und 
Eigeninitiativen von Organisationen und 
Trägern, betont die Bundesregierung nun 
endlich die Notwendigkeit, alle wichtigen 
Lebensbereiche und die Lebensqualität des 
Miteinanders aller Generationen umfassend 
zu gestalten. Erfreulich, dass die Senioren in 
diese Überlegungen mit einbezogen werden 
sollen. 
Bildung, Mobilität, soziale Kontakte, Da-
seinsvorsorge, Wohnumfeld, Selbstbestim-
mung, medizinische und pflegerische Ver-
sorgung sind dabei nur einige Bereiche, die 
es zu kultivieren gibt. Jürgen Feddersen, stv. 
Landesvorsitzender der Senioren-Union in 
Schleswig-Holstein und Mitglied im Bundes-

vorstand, betont in diesem Zusammenhang 
noch einmal die Forderung auf Änderung 
des Grundgesetzes: „Wir müssen endlich 
dazu kommen, die Altendiskriminierung als 
Verbot im Grundgesetz zu verankern.“ 
Damit könnten alle Selbstverständlichkei-
ten, die im Miteinander gepflegt werden, 
auch endlich auf die Bedürfnisse der Senio-
ren ausgebaut werden. 
Allgemein wird der Altenbericht von der 
Senioren-Union in dieser Form als längst 
überfällig betrachtet. Feddersen: „Mal se-
hen, wann wir etwas davon in der täglichen 
Praxis verspüren. Hoffentlich wird die Reali-
sierung von Selbstverständlichkeiten für die 
Senioren nicht zur Jahrhundertstory“. Kt
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Am 07. Mai 
2017 ist 
Landtagwahl. 
Bildung ist 
Ländersache. 
Nicht nur des-
wegen haben 
die Parteien 
Bildung ganz 
oben auf dem 
Wahlkampf-

zettel. Die Küstenkoalition spürt, dass ihre 
rabiaten Reformen die Schulen und insbeson-
dere die Lehrerinnen und Lehrer nachhaltig 
überfordern und die leichtfertigen Erfolgsver-
sprechen nicht eintreten wollen. 
Jetzt übt sie sich vor der Wahl in realitätsfer-
nem Selbstlob: „Schleswig-Holstein hat das 
beste Schulsystem, um das uns alle anderen 
beneiden“. Bloß keine Unruhe, keine Kritik! 
Schulfrieden! Probleme unter den Teppich 
oder postfaktisch Schwarz-Gelb und insbe-

sondere dem damaligen Bildungsminister der 
FDP, Dr. Klug, in die Schuhe schieben - post-
faktisch, weil das Bildungsministerium bis auf 
die kurze Unterbrechung seit über 25 Jahren 
fest im Griff der SPD und der ihr nahestehen-
den GEW ist - dort liegt die Verantwortung. 
Die so erscheinende durchsichtige wahltakti-
sche Devise beschädigt nicht nur die politi-
sche Glaubwürdigkeit.Dabei korrespondiert 
die Bedeutsamkeit des Bildungsthemas in 
starkem Maße mit der Unzufriedenheit der 
Eltern, Lehrer und Schüler über den Unter-
richtsausfall, über marode Schulen, über 
Lehrermangel und dauernde Lehrerwech-
sel, über prekäre Beschäftigungsverhält-
nisse und Abwanderung, über ausufernde 
unterrichtsfremde Bürokratisierung, über 
mangelnde Unterstützung und Ausstattung 
in der Inklusion und Integration, über Zeit-
mangel und Dauerstress, über die mangelnde 
Ausbildungsreife und Studierfähigkeit, über 
die gestiegenen Zahl der Schulabbrüche. 

Besonderen Ärger und Verdruss bereitet die 
Diskrepanz zwischen den politischen Sonn-
tagsreden der Regierenden und den tatsäch-
lichen Arbeits- und Lernbedingungen an den 
Schulen, die sich stetig verschlechtert haben. 
Offensichtlich hat die Dänenampel ihre origi-
nären bildungspolitischen Aufgaben im Streit 
um den ehrgeizigen fundamentalen Umbau 
des schleswig-holsteinischen Schulwesens 
aus dem Blick verloren. 
Die programmatische Leitlinie der SPD-Ar-
beitsgemeinschaft für Bildung (AfB) ist nach 
wie vor gültig und wird von ihren Vertretern 
unter der vermeintlichen Zielperspektive der 
Bildungsgerechtigkeit konsequent vorange-
trieben:
„Das grundlegende Ziel der AfB bleibt jedoch 
„eine Schule für Alle. Bis sich unser Schul-
system entsprechend weiterentwickelt hat, 
sehen wir ein gleichwertiges 2-Wegemodell 
als Zwischenschritt auf diesem Weg zum 
Ziel. Außerdem nehmen wir zur Kenntnis, 

Einheitslehrer, Einheitsschule
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dass es neben dem Wunsch vieler Eltern 
nach längerem gemeinsamen Lernen auch 
Eltern mit dem Wunsch nach dem Besuch 
eines Gymnasiums für ihre Kinder gibt.“ 
Immerhin, man nimmt einen Wunsch zur 
Kenntnis. Auf dem Weg zu diesem Ziel hat 
die Dänenampel aus SPD, Grüne und SSW in 
der zurückliegenden Legislaturperiode ganze 
Arbeit geleistet und bereits mit dem Einstieg 
des neuen wie umstrittenen Schulgesetztes 
weitere Gesetzes- und Verordnungsänderun-
gen für die Zeit jenseits des Zwischenschrittes 
alle Weichen zur Egalisierung der Schularten 
gestellt und beteuert zugleich, die Gymnasi-
en stärken zu wollen:
(1) Mit dem Lehrkräftebildungsgesetzt im 
Jahr 2014 hat die Küstenkoalition für den 
Sekundarbereich kurzerhand den „Einheits-
lehrer“ geschaffen, mithin das eigenständige 
Berufsbild des Gymnasiallehrers abgewickelt 
und besonders in der zweiten Ausbildungs-
phase durch organisatorische Zwangsmaß-
nahmen den Schulartbezug weitgehend 
zerschlagen – mit weitreichenden Folgen des 

Attraktivitätsverlustes und der Entprofessio-
nalisierung.
(2) Die Abschaffung einer auf Begabungs- und 
Leistungseignung abgestellten Schulartemp-
fehlung missachtet die im Schulgesetzt § 44 
(3) verankerte Schulartdifferenzierung. Dort 
heißt es nämlich: „Das Gymnasium vermit-
telt nach Begabung und Leistung geeigneten 
Schülerinnen und Schülern im Anschluss an 
die Grundschule eine allgemeine Bildung, die 
den Anforderungen für die Aufnahme eines 
Hochschulstudiums und einer vergleichba-
ren Berufsausbildung entspricht“. 
(4) Mit der Implementierung von einheitli-
chen – in der Regel in den Anforderungen 
reduzierten - Fachanforderungen werden die 
Lehrpläne der Schularten obsolet und damit 
auch die curriculare Schulartbestimmung 
aufgehoben. Statt einer Schärfung der Pro-
file der Schularten, wird eine Nivellierung 
und Angleichung betrieben. Die Liste wei-
terer flankierender Maßnahmen ist lang und 
reicht von pseudodemokratischen Abstim-
mungen im Rahmen der sog. Bildungsdialo-

ge bis hin zu sprachlichen Verschiebungen 
und begrifflichen Bereinigungen: z.B. heißt  
die „gymnasiale Oberstufe“ in Schleswig- 
Holstein entgegen der KMK Konvention nur 
noch Oberstufe. Das ist keine Kleinigkeit, 
zeigt es doch den multiplen Eifer der Ein-
heitsschulmissionare in der SPD, den Grünen 
und dem SSW entlang ihrer strategischen 
Konzepte, in denen die Überwindung des 
bürgerlichen Widerstandes beschrieben ist. 
Die Fakten, die in den Programmen, Geset-
zen, Verordnungen gesetzt sind, stehen in 
einem klaren Widerspruch zu den Beteue-
rungen, die gymnasiale Bildung stärken zu 
wollen. Das Schulwesen ist so komplex, dass 
Risiken und schädliche Nebenwirkungen von 
Bildungsreformen oder pädagogischen Expe-
rimenten lange unentdeckt bleiben. Umso 
wichtiger ist es daher, die sich abzeichnen-
den Fehlentwicklungen zu benennen und 
Korrekturen vorzunehmen, bevor das Kind 
in den Brunnen gefallen ist. Am 07.05.2017 
ist Landtagswahl. Da können die Weichen 
neu gestellt werden. Helmut Siegmon
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De ole Amtsrichter Ketels verseeg, solang he dat Husumer Amtsgericht 
vörstunn, op Pellworm de Gerichtsdage stattfun. De weern en Privileg 
ut de Tied, as dat Pellwormer Amtsgericht oplöst wor. Disse Gerichts-
dage op Pellworm weern to alle Tieden för de Gerichtsherrn ut Husum 
en Oplockerung, en Oort Flucht ut de ewige Trädmöhl ut de Alldag. 
As Amtsrichter Ketels mol wedder sien Dagwark op Pellworm ach-
ter sick bröcht harr, verleep he sick noch en bäten an de Haben hin 
un her de Beene. Dor wor jüst de nie Schlüüs buut, un en Motor 
pumpt dat Sammelwater ebentogs ut de Buugroov in de Haben. Vör 
dat Pumpenrohr hüng son Wierkorf för de Fall, dat dor mol en Aal 
mit dörkeem. De Amtsrichter stunn dor nu un keek en ganze Tied 
in de Korf rin, wor sick af un to en lötje Steert vun Aal verfung. As 
he dor nu so stunn, stellte Julius Hahn sick achter em.
Ketels dreiht sick um, keek de Hahn an un wiest in de Korf: Segg 
mal, Hahn, gifft dat hier denn gor keen gröttere Aal? 
De awers sett sien smeerige Grientje op un antwortet: Tja, Herr 
Amtsrichter, dat mussen Se doch wull am eersten weeten. Se fangen 
ja ok blots de lötjen, de groden sind to plietsch! Nu harr de Amts-
richter de Antwort dorför, dat he em bi `n Prozeß um en Motor 
rinseiln laten harr. 
Doch dach he sacht: Hest recht, Hahn! Emmy Jensen

De lütten Aal
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Anlässlich der aktuellen Veröffentlichungen 
von Eurostat, dem Europäischen Statistikamt 
und der Bundesagentur für Arbeit über 
Rekordzuwächse von Ruheständlern im 
Arbeitsmarkt erklärt der Landesverband 
der Senioren-Union u.a. in seiner Jahresbot-
schaft: 
Ruheständler wollen nicht zum „alten Ei-
sen“ gehören. Sie zeigen Kante und Ver-
antwortung! Von Schleswig-Holstein bis 
Bayern bringen sich immer mehr Seniorin-
nen und Senioren in den Arbeitsmarkt ein. 
In den vergangenen fünf Jahren hat es bei 
Existenzgründungen einen Zuwachs von 
100 000 Einzelunternehmen auf jetzt 350 
000 Selbständige gegeben, über 40 Prozent 
mehr! Auch bei sozialversicherungspflichti-
ger Arbeit ist ein ähnlicher Trend zu beob-

achten, über 200 000 im Alter von 65-75 
Jahren sehen in der beruflichen Weitertä-
tigkeit eine sinnvolle Lebensarbeit. Auch 
wenn die „Alten“ es wöchentlich nur auf 15 
Arbeitsstunden bringen, so federn sie doch 
manchen Facharbeitsmangel ab. Auf diese 
Mitarbeitsbereitschaft der „Silberlocken“ 
sollte der Bundesgesetzgeber zügig reagie-
ren, fordert der Landes- und stellvertreten-
de Bundesvorsitzende der Senioren-Union 
Wolfgang Börnsen. „Wir begrüßen es, dass 
mit diesem Jahr endlich die Flexirente in 
Kraft tritt, aber wir haben kein Verständnis 
für die Halbherzigkeit der Verantwortlichen 
in Berlin“.

Statt stufenweise die Flexiregelung umzu-
setzen, wie man es beabsichtigt, sollte man 

Nägel mit Köpfen machen und die Neuren-
te voll wirksam auf einen Schlag einführen. 
Damit würden noch mehr Ruheständler er-
mutigt, sich im Arbeitsmarkt verantwortlich 
einzubringen und manch ein Kleinrentner 
könnte sein Alterseinkommen verbessern.

Dass Senioren hohes Interesse an Beschäf-
tigung haben, zeigt auch die Anzahl der 
Rentner bei den Minijobbern. Fast 900 000 
sind es nach Angabe der Arbeitsagentur. 
Wenn der Bund nicht so handelt, so die Se-
nioren-Union, sollten die Länder über den 
Bundesrat die Initiative ergreifen. Wirtschaft 
und Gesellschaft würden davon guthaben, 
wenn es mehr Unternehmen geben würde. 
Die Bereitschaft bei den Ruheständlern ist 
gegeben. Kt

Ruheständler wollen nicht 
zum „alten Eisen“ gehören

Polizeibeamte müssen überall dort, wo 
Grüne mitregieren, damit leben, dass nicht 
die Gesetzesbrecher als Sicherheitsrisiko 
angesehen werden, sondern diejenigen, die 
für Sicherheit und Ordnung sorgen sollen. 
Aktuelles Beispiel, das dem Fass den Bo-
den ausschlägt, liefert die Grünen-Chefin  
Simone Peter. Sie hat sich in einem Inter-
view mit der Rheinischen Post öffentlich 
dazu bekannt, dass sie die Polizei für ein  
Sicherheitsrisiko hält. 

Wagen es doch tatsächlich deutsche Polizei-
beamte, massenweise auf die Kölner Dom-
platte zumarschierende Männer, die sich 
als Flüchtlinge ausgeben, zu kontrollieren! 
Da spielt es keine Rolle mehr, ob im Jahr 
davor zu Silvester massenhaft Sexual- und 
Gewaltdelikte begangen wurden. Diese 
Diskussion wird von der Grünen-Frau Peter 
nicht geführt. Offenbar schert es sie und 
ihre Partei wenig, mit welcher Zielsetzung 

junge nordafrikanische Männer plötzlich in 
Massen auftauchen. Vorsorgliche Kontrol-
len der Polizei werden von Frau Peter zum  
Anlass genommen, das Verhalten der Polizei 
ins Fadenkreuz ihrer Kritik zu nehmen und 
sie für einen polizeiinternen Begriff (Nafri 
für nordafrikanische Intensivtäter) verbal 
zu attackieren und somit ihre Integrität  
gegenüber deutschen Gesetzen in Frage zu 
stellen. 

Der Polizei in den Rücken zu fallen oder 
deren Arbeit zu behindern hat bei den  
Grünen Tradition. Facebook-Recherchen 
nach Terrorverdächtigen werden herausge-
zögert, wie in Hamburg geschehen. 

Oder die Polizei muss sich von Renate 
Künast vorwerfen lassen, sie habe in  
Würzburg den Attentäter, der mit einer 
Axt auf Zug-Reisende einschlug, leichtfertig  
erschossen.

Das Maß ist voll, sonst hätten die Grünen 
mit stärkerem Engagement ihre Leitfigu-
ren in die Schranken gewiesen. Offenbar 
herrscht bei einer großen Zahl von ihnen 
geistige Übereinstimmung mit den Unglaub-
lichkeiten ihrer Führungskräfte. Aus diesem 
Grund darf man die Grünen nicht wählen. 
 Kt

Die Grünen und die Polizei
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In einer Serie 
werden Mit-
glieder der Se-
nioren-Union 
ihre Gründe 
dafür ange-
ben, warum 
sie stolz sind, 
Deutsche zu 
sein. KLAR-
text beginnt 

mit Jürgen Feddersen, dem stellvertreten-
den Landesvorsitzenden der Senioren-Uni-
on Schleswig-Holstein, der auch dem Bun-
desvorstand dieser Organisation angehört.
„Ich bin gerne Deutscher, weil ich als 
Kriegsjahrgang das wunderbare Gefühl 

erleben durfte, im kriegsfreien Deutsch-
land aufzuwachsen und die demokratische 
Entwicklung mit gestalten zu dürfen. Als 
Landtagsabgeordneter war ich hautnah 
mit der Politik meines schönen Bundeslan-
des Schleswig-Holstein verbunden und als 
Bürgermeister der meiner Meinung nach 
schönsten Insel  Deutschlands, Pellworm, 
konnte ich bisher in Demokratie und Frei-
heit auf der unteren politischen Ebene 
kommunale Strukturen und Entwicklungen 
erleben und mitgestalten, die weit entfernt 
von zentralistischen Gedanken  den Wün-
schen und Bedürfnissen der Menschen vor 
Ort gerecht wurden. Das direkte Miteinan-
der der Politik mit den Menschen, für die 
sie sich engagiert, ist ein hohes Gut, das 

nicht in allen Ländern selbstverständlich ist. 
Mich macht es stolz, meinen Beitrag mit 
vielen anderen demokratischen Mitstreitern 
bisher gleistet zu haben, ohne Begleitmu-
sik von Rechts- oder Linkspopulisten. Aber 
Achtung: Wir müssen höllisch aufpassen, 
unsere demokratischen Errungenschaften 
nicht neu aufkeimenden rechtspopulisti-
schen Krakeelern zu opfern. Es würde mich 
besonders stolz machen, wenn alle demo-
kratischen Kräfte, die die Bundesrepublik 
mit aufgebaut haben, sich diesen Verführern 
gemeinsam entschlossen mit allen zur Ver-
fügung stehenden Kräften entgegenstellten. 
Ich bin auch gerne Deutscher, weil ich als 
solcher auch gerne den Bayern-Spieler Boa-
teng zum Nachbarn hätte.“ Kt

Jürgen Feddersen:
„Ich bin gerne Deutscher“

Einblicke in 

Schleswig-

Holstein

Auf der Suche nach 

dem besonderen Ort

Thomas Sörensen

RD Druck & Verlagshaus
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Sie sind 
auf der Suche 

nach dem 
besonderen Ort…

Für 17,85 €  
erhältlich bei

„Auf der Suche nach dem besonderen Ort“ hält den Augenblick innerhalb 
und rundherum von Gebäuden und Orten fest, an denen Sie und ich täglich 
vorbei gehen, ohne ihnen besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Es ist ein 
Blick hinter die Mauern dieser großen und kleinen Bauwerke; kein flüchtiger 
Blick – sondern ein aufmerksames Hinsehen. Die Menschen, die dort leben 
und arbeiten, werden – wenn überhaupt – nur zaghaft im Bild gestreift. 
Nichts ist gestellt, es gibt keine professionelle Studioausleuchtung, die 
Fensterbank ist voller Staub, die Mineralwasserflasche bleibt am Boden 
liegen… es ist eben der Moment, den es lohnt, festzuhalten. Und gerade dieser  
Moment macht Mut für die Zukunft: Falls die Zeit tatsächlich diese Orte 
einholen sollte, wird etwas Neues entstehen.

…dann sollten Sie unbedingt lesen, was 
Thomas Sörensen dazu zu sagen hat.

Rendsburger Druck & Verlagshaus GmbH & Co. KG 
Nikolaus-Otto-Straße 12 Telefon: 0 43 31 - 84 03 66
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